Danziger Dampfboot 


217. 


Donnerſtag, den 17. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 16. Sept. Bei der heute fortgeſetzten 
Diehung der 3. Klaſſe 128. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 42,843 und 90,915. 

Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 36,623. 

1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 68,152. 1 Gewinn 
don 600 Thlr. auf Nr. 4901. 5 Gewinne zu 300 Thlr. 
len auf Nr. 5746. 19,160. 30,779. 63,045 u. 80,579. 

Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 7493. 11,471. 
18,077. 52,409. 62,958. 64,881. 77,750. 83,783. 86,657 
und 93,114 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Di on der polniſchen Grenze, 15. Sept. 
e ruſſiſche Regierung zu Warſchau hat geſtern die 
wangsmaßregeln gegen diejenigen Kaufleute, welche 

ich weigern, dem ruſſiſchen Gouvernement die Steuern 

zu bezahlen, durch die Schließung ihrer Geſchäfte be⸗ 
gonnen. Die Steuern ſind nun von den Betreffen⸗ 
den eingezahlt worden. 

Wien, Mittwoch 16. September. 

Die „Generalkorreſpondenz aus Oeſterreich“ erklärt 

die Meldung des „Memorial diplomatique“, daß 

Graf Rechberg der däniſchen Regierung vor Kurzem 

neue Eröffnungen gemacht und Konferenzen zwiſchen 
eſterreich, Preußen und Dänemark vorgeſchlagen 

abe, für gänzlich unbegründet, und fügt hinzu, daß 
eine Vermittelung zur Abwendung der beſchloſſenen 

Bundesexekution im gegenwärtigen Stadium der An⸗ 

— von deutſcher Seite kaum mehr ausgehen 

oͤnnte. 

Paris, Mittwoch 16. September. 

Der „Moniteur“ bringt heute die Mittheilung, daß 

das amerikaniſche Schiff „Florida“, welches ſich zur 

Reparatur in Breſt befindet, kein gewöhnliches Cor⸗ 

ſarenſchiff ſei, ſondern, wie die Schiffspapiere aus⸗ 

weiſen, der Kriegsmarine der conföderirten Südſtaa⸗ 
ten von Amerika angehört. 


— EEE 
Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
und die Neuwahlen. 


Große Ereigniſſe, welche unerwartet eintreten, 
üben faſt immer auf die Denk- und Anſchauungs⸗ 
weile der Menſchen einen Einfluß. Es iſt 
ſogar vorgekommen und kann noch alle Tage vor⸗ 
kommen, daß fie die Meinung der großen Menge des 
Volkes plötzlich in ihr Gegentheil verkehren. 

Der Fürſtentag zu Frankfurt a. M. war ein 
Ereigniß, welches ſo unerwartet eintrat, wie nichts 
Anderes der jüngſten Vergangenheit. Dies kann man 
nicht in Abrede ſtellen, mag man ſonſt über ihn ur⸗ 
cheilen, wie man will. Es iſt damit keinesweges 
geſagt, daß er irgend etwas Poſitives geleiſtet hätte; 
doch auch das Negative kann, wie Jedermann weiß, 
ſeine Wirkung haben. Wer weiß, wie weit die Reſultat⸗ 
loſigkeit des Fürſtentages ihre Folgen erſtrecken wird! 

In der Politik Preußens hat ſich bereits eine ſehr 
deutliche Wirkung des Fürſtentages kundgegeben. 
Scheint doch unſer Miniſterium in Folge der Vor⸗ 
gange zu Frankfurt a. M. es ſogar für nöthig zu halten, 
eine neue Richtung einzuſchlagen und ſich vor Allem 
der deutſchen Frage bemächtigen zu wollen. Es hat 
ogar jene Vorgänge als ein Motiv der Auflöſung 

es Abgeordnetenhauſes bezeichnet. In wie weit ihm 
ieſelben als ein ſolches in der That gegolten, das wollen 
ir nicht weiter unterſuchen. So viel ſteht feſt, daß das 
iniſterium zu der Ueberzeugung gekommen, mit dem 
onflikt im Innern gegenüber den vom öſterreichiſchen 
län er zu Frankfurt a. M. angeregten Projecten nicht 
"ger beſtehen zu können. Hat es doch ſogar, indem 


es unumwunden ausgeſprochen, daß es in dieſen 
Projecten die Abſicht auf einen Angriff gegen die 
Machtſtellung Preußens in Deutſchland und Europa 
erkenne, einen Appell an das preußiſche Volk gerich⸗ 
tet, um es aufzufordern, ſich des Erbtheils der Macht⸗ 
ſtellung Preußens bewußt zu ſein und dieſem Bewußt⸗ 
ſein bei den Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus 
durch die That Ausdruck zu geben. 

Thatſache iſt, daß die Majorität des aufgelöſten 
Abgeordnetenhauſes es ſich hauptſächlich zur Aufgabe 
gemacht hatte, durch Preußen eine neue Ordnung der 
politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland hervorzurufen 
und Preußen an die Spitze Deutſchlands zu bringen. 
Angeſichts dieſer Thatſache ſcheint der Appell des Mini⸗ 
ſteriums an das Volk allerdings mit der Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes im Widerſpruch zu ſtehen. 
Denn iſt das Volk darauf hingewieſen, ſolche Männer 
für das Abgeordnetenhaus zu wählen, welche vor 
allen Dingen nicht nur auf die Unantaſtbarkeit der 
preußiſchen Machtſtellung, ſondern auch auf die Ent⸗ 
wickelung und Erhöhung derſelben bedacht ſind; ſo 
wird ſich gewiß Mancher von der Frage beun⸗ 
ruhigt fühlen, warum die Männer nicht wieder ge⸗ 
wählt werden ſollen, welche zur Majorität des auf⸗ 
gelöſten Abgeordnetenhauſes gehörten, weßhalb über⸗ 
haupt die Auflöſung ſtattgefunden? 

Das Miniſterium hat erklärt, mit einem Abge⸗ 
ordnetenhauſe, wie das aufgelöſte war, nicht regieren 
zu können, und in der That war der Conflict zwi⸗ 
ſchen ihm und dieſem ein ſo tiefgreifender, daß nach 
aller menſchlichen Berechnung eine Löſung nicht gut 
denkbar erſchien. Es liegt deshalb auf flacher Hand, 
daß das Miniſterium die deutſche Frage in einer ganz 
andern Weiſe auffaßt, als die Partei der Majorität 
des aufgelöſten Abgeordnetenhauſes. 

Der Schwerpunkt des Streites zwiſchen dem 
Miniſterium und dem Abgeordnetenhauſe lag in der 
Militärfrage. Während jenes mit aller Energie 
für die Aufrechthaltung der Militärreorganiſation ein⸗ 
trat, verweigerte dieſes mit ebenſo großer Conſequenz 
die dazu erforderlichen Mittel. Auf jeder Seite ſuchte 
man als Motiv der Handlungsweiſe das Wohl des 
Vaterlandes für ſich in Anſpruch zu nehmen. 

Unter dieſen Umſtänden kann auch ein Kind 
einſehen, daß das Miniſterium mit ſeinem Apell an 
das Volk weiter nichts hat ſagen wollen, als: Wäh⸗ 
let Abgeordnete, die uns den Etat für die Militär⸗ 
reorganiſation bewilligen! Preußen iſt jetzt gezwun⸗ 
gen, in Betreff der deutſchen Frage mit etwas Poſi⸗ 
tivem aufzutreten, und um dabei ſeinen Gegnern zu 
imponiren, bedarf es einer ſtarken Militärmacht. 
Mit dieſer allein läßt ſich auf dem ſchwierigen Felde 
ein Ziel erreichen. 

Es läßt ſich ſchon jetzt mit ziemlicher Gewißheit 
behaupten, daß trotz dieſes Appells an das Volk die 
Neuwahlen mit ſehr geringen Ausnahmen nur eine 
Wiederholung der Wahlen für das aufgelöſte Abgeord⸗ 
netenhauſe ſein werden; was haben wir dann zu er⸗ 
warten? Wieder eine neue Auflöſung? — 

Wir glauben, daß in der Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Frage die Macht der Verhältuiſſe nunmehr fo 
gebieteriſch auftreten werde, daß es keinem Factor 
des Staates länger möglich bleibt, irgendwie einen 
einſeitigen Standpunkt zu behaupten. Denn aus 
allen Perioden der Weltgeſchichte find Beiſpiele vor- 
handen, welche zeigen, daß Stürme und Gefahren, 
welche von außen auf ein Volk eingedrungen ſind, 
den inneren Zwieſpalt deſſelben zerſtört und es zur 
Einigkeit umgeſchaffen haben. 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit» Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. g 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 16. September. 

— Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin von 
Preußen iſt nach Dolzig abgereiſt. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Von Hrn. v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg geht uns Folgendes zur Veröffeutlichung 
zu: Bei meiner ernſten Erkrankung hier ſind mir 
aus dem Vaterlande von Freunden, Bekannten und 
Unbekannten ſo viele Zeichen der Theilnahme zuge⸗ 
kommen, daß, da ich allen Einzelnen nicht danken 
kann, es mir geſtattet ſein möge, ihnen Allen und 
jedem ins Beſondere hiermit meinen herzlichen Dank 
zuzurufen. Durch Gottes Güte geneſen, hoffe ich 
in milder Alpenluft die geſchwundenen Körperkräfte 
wieder zu gewinnen und meinen Winteraufenthalt wie 
gewöhnlich in Berlin zu nehmen. 

Scheveningen, den 12. September 1863. 

v. Bethmann⸗Hollweg, Staats-Miniſter a. D. 

Düſſeldorf, 14. Sept. Die bisherigen Abge⸗ 
ordneten des hieſigen Wahlbezirks zeigen an, daß ſie 
eine allgemeine Wahlverſammlung einberufen werden, 
um die Gründe zu erörtern, durch welche das Mini⸗ 
ſterium die Auflöſung der Kammer motivirt hat. 


Dresden, 14. Sept. Der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Congreß hat heute Vormittag ſeine erſte 
Sitzung gehalten. Die Zahl der angemeldeten Mit⸗ 
glieder betrug 120. Sonntag Abend vereinigten ſich 
die Eingetroffenen im oberen Saale des Belvedere 
auf der Brühl'ſchen Terraſſe zu einer geſelligen Zu⸗ 
ſammenkunft, wo der Präſident der Handelskammer, 
Herr Rülke, die Gäſte begrüßte. Dr. Lette, Vor⸗ 
ſitzender der ſtändigen Deputation, erwiderte diefen 
Gruß. Heute Montag begannen die Verhandlungen 
des Congreſſes, welche Präſident Lette eröffnete. 
Zuerſt bewillkommte Oberbürgermeiſter Pfotenhauer, 
den Congreß, und nach einer gehaltreichen Rede 
Lette's wurde das Bureau conſtituirt; Präſident 
Dr. Braun aus Wiesbaden, Vicepräſidenten Ober⸗ 
bürgermeiſter Pfotenhauer und Präſident Lette. 
Dr. Braun knüpfte in den Worten, mit denen er 
ſein Amt übernahm, an die Zollvereinskriſis an und 
ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Kriſis ein 
Heilungsprozeß ſei, der, wenn er einmal überwun⸗ 
den, den Verein kräftigen und ſtärken werde. Auf 
die Tagesordnung wurde dann zunächſt die Patent» 
geſetzgebung geſetzt, über welche Herr Prince - Smith 
berichtet. 5 25 

Kopenhagen, 13. Sept. Die vor einiger 
Zeit ſtattgehabte Confirmation des Königs Georg 1. 
hat den hier anweſenden Griechen Dr. Philimon 
veranlaßt in einem Briefe an das griechiſche Blatt 
„Klio“ einige Erklärungen über die Bedeutung dieſes 
Actes vom allgemeinen chriſtlichen Standpunkte zu 
geben. Er ſagt darin: „Obgleich die Confirmations- 
handlung nur im Kreiſe der Familie gefeiert wurde, 
hatte das dabei abgelegte kirchliche Bekenntniß doch 
etwas Außerordentliches an ſich: es war nämlich ein 
allgemeines. König Georg legte ganz einfach ein 
allgemeines Bekenntniß als Chriſt ab und erklärte, 
daß er die Dogmen des chriſtlichen Glaubens im 
Allgemeinen annehme. Da nun die Einheit der 
chriſtlichen Wahrheit die Grundlage des Glaubens iſt 
und darnach alle chriſtlichen Kirchen als Glieder die⸗ 
ſer Einheit angeſehen werden, da demzufolge der 
Uebergang von der einen Kirche zur andern als reine 
Gewiſſensſache keinen weſentlichen Einfluß haben oder 
als ein Aufgeben der allgemeinen chriſtlichen Wahr⸗ 
heit betrachtet werden kann, da ferner die lutheri⸗ 


ſche Kirche ſich nur in wenigen Punkten von der 
griechiſchen (d. h. von der orientaliſchen) unterſchei⸗ 


det, nämlich hinſichtlich einiger in der Letztern herr⸗ 


ſchenden Anſchauungen über einzelne Gegenſtände, 
welche weder das Weſen noch die Grundlage des 


Glaubens betreffen, ſo kann der gläubige Lutheraner 


auch dadurch keine Sünde begehen, wenn er in einer 
Kirche des orientaliſchen Glaubensbekenntniſſes dem 
Gottesdienſt beiwohnt und Gottes Wort von einem 
Prieſter dieſer Kirche verkündigen hört.“ Daher — 


bemerkt der Verfaſſer — wird der König Georg 
auch keinen lutheriſchen Geiſtlichen oder Beichtvater 
aus ſeiner Heimath mitnehmen, ſondern dem Gottes⸗ 
dienſte beiwohnen und die Verkündigung des Wortes 
hören in den Kirchen des orientaliſchen Kultus und 
„Nur der“ — 


von den Geiſtlichen dieſer Kirche. 
ſagt er am Schluſſe ſeines Briefes — „kann ſich 


rühmen König eines Volkes zu ſein, der ſeinem Volke 
es ſagen und es durch die That offenbart, daß nicht 
nur ſeines Volkes Vaterland auch ſein Vaterland iſt 


ſondern, daß auch der Gott ſeines Volkes ſein und 
ſeiner Nachkommen Gott ſein ſoll.“ 

Paris, 12. Sept. Trotz den verſchiedenartig⸗ 
ſten Gerüchten, welche namentlich ſeit geſtern Abend 
durchlaufen, iſt die politiſche Situation weſentlich un⸗ 
verändert, und kein Grund vorhanden, eine ernſte 
Erſchütterung der Ruhe zu befürchten, namentlich 
nicht was die polniſche Frage betrifft. Ueber die 
Beurlaubung des Herzogs von Montebello konnte 
ſeit längerer Zeit kein Zweifel mehr beſtehen. Schon 
bei Gelegenheit der Abſendung der letzten franzöſi⸗ 
ſchen Note konnte ich mittheilen, daß die Bewilligung 
des Urlaubs in den Händen des Herzogs ſei; man 
wird daher gut thun, ſich aller Conjecturen über 
dieſen Umſtand zu enthalten. Auch die Frage, ob 
Montebello nach Petersburg zurückkehren werde oder 
nicht, iſt eine durchaus müßige. Für jetzt iſt von 
einem Bruch mit Rußland durchaus keine Rede, zu⸗ 
mal man zu wiſſen glaubt, daß die Antwort des 
Fürſten Gortſchakoff auf das franzöſifſche Memoire 
durchaus befriedigend ausfallen wird. Dies Aften- 
ſtück ſelbſt ſollte dem Vernehmen nach heute Morgen 
hier eingetroffen und heute Nachmittag durch Herrn 
von Budberg dem Miniſter vorgeleſen worden ſein. 
Das iſt jedoch unrichtig, und das Document noch 
nicht einmal in Budbergs Händen, ſo daß es vor 
Montag keinenfalls zur Kenntniß des Miniſters kom⸗ 
men kann. Wenn eine Sorge nach dieſer Seite hin 
in unſerer offiziellen Welt bemerkbar iſt, fo gilt fie 
der Reiſe des Großfürſten Conſtantin nach Wien. 


Nicht mit Unrecht hat man hier ſeit der Frankfurter 


Angelegenheit und ſogar ſchon etwas früher die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Oeſterreichs Freundſchaft 
nicht allzufeſt ſei; man möchte indeß wenigſtens den 
äußeren Anſchein aufrecht erhalten und ſieht daher 
jede Annäherung dieſer Macht an Rußland mit ſchee⸗ 
len Augen an. Nach den auf dem auswärtigen Amt 
hier eingegangenen Depeſchen haben wiederholt län— 
gere Unterredungen zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph 
und feinem Gaſt ſtattgefunden. Ich glaube mit der 
Ankunft des Großfürſten auch in der That die beſchleu⸗ 
nigte Abreiſe des Herzogs von Grammont in Ber- 
bindung bringen zu dürfen. 

— Nach einem geſtern in Umlauf geſetzten Gerüchte 
ſollte der Kaiſer einem fatalen Angriff bei der Ab- 
fahrt nach Biarritz ausgeſetzt geweſen ſein. Es iſt 
dies durchaus unrichtig. Anders verhält es ſich da⸗ 
gegen mit der Mittheilung, nach welcher Victor Ema⸗ 
nuel nicht unerheblich erkrankt ſei. Oogleich alle 
Blätter durch die italieniſche Geſandtſchaft aufgefor- 
dert worden find, dies Gerücht zu dementiren, fo ift 
der Kern deſſelben doch wahr, wenn ſchon das Un⸗ 
wohlſein des Monarchen nicht fo ſchwer iſt, um Ern- 
ſteres befürchten zu laſſen. 

L Herr Fould wird ſich von Tarbes nach Biarritz 
begeben, um gemeinſchaftlich mit dem Kaiſer die letzte 
Hand an das Finanz⸗Decret zu legen, welches näch- 
ſtens die Welt überraſchen und die Regierung gegen 
die erſte Hitze der „Rhetoren“ in der neuen Kammer 
ſchützen ſoll. Da es eine Ueberraſchung ſein ſoll, 
jo iſt es ganz in der Ordnung, daß Niemand bis⸗ 
her von dem Inhalte dieſer Reformen eine Ahnung hat. 

Lon don, 12. Sept. Es iſt ein trauriges 
Schauſpiel, bemerkt heute die „Times“ über den 
Polenaufſtand, eine Nation ihre beſten Männer in 
reiner Verzweiflung opfern zu ſehen. Das Unter⸗ 
nehmen iſt von jedem Geſichtspunkte ein durchaus 
hoffnungsloſes: Der einzige Zweck, für welchen die 
Polen die Einmiſchung der Weſtmächte verlangen, iſt 
gewiß unbedingt unerreichbar, und ſelbſt, wenn er 
erreichbar wäre, bleibt es ſehr zweifelhaft, ob dies 
zu einer Beſſerung führen würde. Ein an den Gren- 
zen Rußlands errichtetes Königreich Polen, durch 
keine natürlichen Grenzen von ihm geſchieden, und 


mit dem unauslöſchlichen Haß, den eine 50 jährige 
Unterdrückung geſchürt hat, ihm ins Antlitz ſtarrend, 
wäre faſt ein ärgeres Verwirrungselement in Europa 
als eine Nation in beſtändiger Empörung. Polen iſt 
ein krankes Glied im politiſchen Leib Europas. Nie⸗ 
mand will es in Ruhe laſſen, Niemand wagt es zu 


heilen. Aber während alle Welt zaudert, giebt es 
einen mitleidsloſen Wundarzt, der das Glied kurz⸗ 
weg amputiren möchte. Ließen wir die Ruſſen 
machen, ſo würden ſie uns bald dieſen gordiſchen 
Knoten zerhauen und die polniſche Frage durch Ver⸗ 
nichtung der Polen zum Abſchluß bringen. 
andere Stimme proteſtirt gegen eine ſolche Operation. 
England, Frankreich und Oeſterreich ſchreien auf und 
drohen dem Arzt, der ſchon zuſchneidet, wenn er nicht 
aufhöre. Nun, wir wollen den Proteſt nicht ſchwä⸗ 
chen, aber wir müſſen ſagen, daß man durch ſolches 
Dreinreden die ſchwerſte Verantwortlichkeit auf ſich 
ladet. Wenn die Weſtmächte in keinem Fall mehr 
thun wollen als proteſtiren, fo iſt es ihre Schuldig⸗ 
keit, die Polen von dieſem Entſchluß ohne Weiteres 
in Kenntniß zu ſetzen. Wir (England) haben dies 
gethan. Wir wollen hoffen, die andern Mächte 
werden unſerem Beiſpiel folgen. Es iſt grauſamer, 
die Polen in der Schwebe zu halten, als ſogar ſeine 
Hände in Unſchuld zu waſchen und zu erklären, daß 
man Rußland geſtatten wird, die Frage nach ſeiner 
eigenen Manier zu löſen. Kurz, wofern Europa 
nicht bereit iſt für die Wiederherſtellung Polens in 
den Krieg zu ziehen, ſo thut es je eher deſto beſſer 
gut, die Polen wiſſen zu laſſen, daß fie keine mate⸗ 
rielle Hülfe zu erwarten haben. 

Spanien. Gibraltar, 5. Sept. Die Riff⸗ 
piraten geben den Spaniern von neuem zu ſchaffen. 
Bisher hatten ſie die im letzten Vertrage feſtgeſtellte 
Grenzlinie (bei Melilla) heilig gehalten und ſtanden 
mit der däniſchen Grenzgarniſon im beſten Einver⸗ 
nehmen. Am 27. Auguſt aber wurde Fort Melilla, 
wie der dortige Gouverneur meldet, unverſehens und 
ohne Beranlaſſung von Seiten der Beſatzung, durch 
die Mohren angegriffen. Von den Spaniern fielen 
3 Offiziere, während 2 andere und 42 Soldaten 
verwundet wurden. Die Angreifer erlitten bedeuten⸗ 
den Verluſt und ließen 94 Gefangene in den Hän⸗ 
den der Gegner. Der Angriff ſcheint nicht erneuert 
worden zu ſein, den Spaniern aber ſtehen wahrſchein⸗ 
lich neue Händel mit dieſen ihren Nachbarn bevor, 
denn der Kaiſer von Marocco dürfte, wie er ſchon 
bei einer früheren Gelegenheit gethan, eine bezügliche 
Beſchwerde dahin beantworten, daß die Kiffpiraten 
auch ihm viel zu ſchaffen geben und daß er es den 
Spaniern gerne überlaſſe, ſie zur Raiſon zu bringen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Warſchan, 10. Sept., meldet die „Oſtſ. 
Ztg.“: Die Anſicht, daß der Stellvertreter des Statt- 
halters, General⸗Adjutant Graf Berg, nach der 
Abreiſe des Großfürſten Konſtantin ſtrenger auftre⸗ 
ten werde, beſtätigt ſich durch verſchiedeue Anord⸗ 
nungen. Graf Berg ſoll erklärt haben, nach dem 
Befehl des Kaiſers den Aufſtand in Polen bis Ans 
fang kommenden Jahres durch alle Mittel niederzu⸗ 
ſchlagen, und zu dieſem Ende ſollen bereits noch 
einige Diviſionen verſchiedener Truppen aus dem 
Kaiſerreich in Anmarſch ſein. Unſere Polizeimann⸗ 
ſchaft wird nun auch um 8 — 900 Mann 
aus den hier ſtehenden Garde- und Grenadier⸗Regi⸗ 
mentern verſtärkt, und zwar bis auf 2500 Mann, 
dergeſtalt, daß je 2 Häuſer von einem Polizeiſolda⸗ 
ten bewacht werden. Um eine beſſere Beaufſichtigung 
der vielen ſich herumtreibenden, meiſt der Revolution 
angehörenden jungen Leute und der Hauseinwohner 
zu erzielen, find geſtern vom Oberpolizeimeiſter, Ge- 
neral Lewszyn, nicht nur die beſtehenden faſt gänzlich 
außer Acht gekommenen Vorſchriften des Kriegszu⸗ 
ſtandes zur Befolgung eingeſchärft, ſondern an die 
Hauseigenthümer die Verordnung erlaſſen worden, 
bei jedem Hausthor in den größeren Häuſern — 
deren wir hier von 28 —30 Fenſter breite und 3 bis 
4 Stock hohe, mit mehreren Thoren haben — einen 
beſonderen Portier anzuſtellen, welcher das Thor bei 
Tag und bei Nacht verſchloſſen zu halten, und jeden 
Ein⸗ oder Ausgehenden nach ſeinem Namen und 
wohin er gehe, zu befragen hat. Auf jeder Haus⸗ 
thür muß an der Straßenſeite ein genaues Verzeich⸗ 
niß aller Einwohner nach Namen, Stand ꝛc. ange⸗ 
bracht fein, um dieſes mit dem Melde- und Volks⸗ 
buch vergleichen zu können. Alle Nebeneingänge und 
Durchgänge durch die Häuſer von einer Straße zur 
andern, deren wir hier ſo viele haben, und wodurch 
das Verſchwinden der meiſten Mörder ermöglicht 
wurde, müſſen immer verſchloſſen und der Schlüſſel 
beim Wirth oder Portier zu finden ſein. Welcher 
Hauseigenthümer keinen Thürhüter halten kann oder 


Jede 


will, muß dieſes Amt ſelbſt verrichten. Die Regie- 
rung glaubt durch dieſe Maßregeln den Schlichen der 
Konſpiranten auf die Spur zu kommen. Binnen ſie⸗ 
ben Tagen müffen alle dieſe, hier nur theilweiſe und 
kurz berührten Vorſchriften, ſo wie die Volksmelde⸗ 
bücher geordnet fein, da ſodann eine allgemeine Haus“ 
rebifion vorgenommen werden wird (und zu dieſem 
Ende wie verlautet, der Belagerungszuſtand erklärt, 
und die Stadt durch Militär dicht umgeben werden 
fol). Daß die legitime Regierung etwas thun muß, 
um endlich unſeren unerträglichen Zuſtänden abzuhel⸗ 
fen, und dem entſetzlichen Terroismus ſo wie den fa 

täglich vorkommenden Mordthaten der ſogeuannten 
Nationalregierung zu ſteuern, iſt einleuchtend; ſo 
zweckmäßig auch die neuen und verſchärften Maßre⸗ 
geln erſcheinen mögen, jo wird es doch ſchwer hal⸗ 
ten die faſt allgemein in Fleiſch und Blut eingedrun⸗ 
gene Conſpirationswuth bald niederzuſchlagen oder 
ganz auszurotten. Ein Anfang muß indeß doch da⸗ 
mit gemacht werden, und wenn ſich nur die Werk- 
zeuge als brauchbar und treu erweiſen, dann wird 
man wohl, wenn auch langſam, doch zum Ziele ge⸗ 
langen, beſonders wenn damit die Niederwerfung 


des bewaffneten Aufſtandes in den Provinzen Hand 


in Hand geht, und ſolche vernichtende Siege über 
die Inſurgenten wie bei Dorochueze am Bug, am 
24. v. M., und über das Taczanowskiſche Corps 
am 29. erfochten werden, zumal es den Inſurgenten 
an Allem, namentlich an Munition zu fehlen anfängt: 
Nicht nur hier in der Stadt, ſondern auch in der 
Provinz hat man den erfolgloſen Aufſtand ſatt, und 
jo muß dieſes Feuer in ſich ſelbſt erſticken. Der zur 
Leitung der geſammten Polizei im Königreich beru⸗ 
fene General Trepow, welcher beim Anfang der Be⸗ 
wegung im Jahre 1861 ſchwer inſultirt und von ſei⸗ 
nem Poſten als Oberpolizeimeiſter abging, entwickelt 
eben ſo wie der an der Naſe mit einem Dolch ver⸗ 
wundete, wieder fungirende Polizei-Kommiſſar Droz⸗ 
dowicz (früher hier Bahnhof⸗Polizei⸗Inſpector) große 
Thätigkeit. Bereits ſind die meiſten Mörder der 
letzten Zeit, der des Felkner, Miniszewski, der Ge⸗ 
ſchwiſter Wichert, Blums und des Militärarzt 
Schmidt, in den Händen der Polizei. Wenn Graf 
Berg ſein Verſprechen hält, die Mörder auf der 
Stelle des Attentats hängen zu laſſen, ſo dürften 
wir nächſtens wohl auf 10 verſchiedenen Straßen 
Galgen errichtet ſehen. Dieſer Tage wurde auch 
ein Mann unter der hieſigen Schiffbrücke feſtgenom⸗ 
men, der mit einem Packet verſchiedener Brennſtoffe 
verſehen, die Brücke in Brand ſtecken zu wollen ge⸗ 
ſtand. Auch der Chef der polniſchen National⸗Gen⸗ 
darmen, ein gewiſſer Steingräber, ein junger Mann 
deutſcher Herkunft, iſt feſtgenommen. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, den 17. September. 
[Königl. Marine.] Heute Vormittag 
fuhr der in der Inſpection der Königl. Werft begrif- 
fene Hr. General v. Rieben mit dem Kanonenboot 
„Comet“ auf die Rhede, um die daſelbſt vor Anker 
liegenden Kriegsſchiffe zu inſpiciren. 

— Laut heute eingegangener telegraphiſcher Depeſche 
find S. M. Dampf ⸗ Aviſo „Pr. Adler“ und die 
Schrauben ⸗Kanonenboote „Baſilisk“ und „Blitz“ 
geſtern Nachmittag in Liſſabon angekommen, um 
Kohlen einzunehmen. 

— Geſtern hatte ſich eine Anzahl von Schülern 
hieſiger Volksſchulen unter der Leitung ihrer Lehrer 
zu einem Turnfeſt im Jäſchkenthal vereinigt. 


— Der hieſige Schloſſermeiſter P. ſprang geſtern 
Abend 6 Uhr von der Jakobsthorbrücke in den 
Stadtgraben, um feinem Leben ein Ende zu machen. 
Drei hinzueilende Arbeiter zogen den unglücklichen 
Mann noch lebend aus dem Waſſer und brachten 
ihn ſeiner Familie zurück. 

— Die deutſche Geſinnung des Volkes, welches 
die Oſtmark hütet, ſpricht ſich in einem Beſchluſſe 
deutlich aus, welchen in dieſen Tagen der National⸗ 
verein zu Tilſit gefaßt hat und der folgendermaßen 
lautet: „Gegenüber der in dem öſterreichiſchen Re- 
form-Entwurfe enthaltenen Beſtimmung, nach welcher 
in dem deutſchen Abgeordnetenhauſe nur diejenigen 
Landestheile des preußiſchen Staats vertreten werden 
ſollen, welche bisher zum deutſchen Bundesgebiet 
gehört haben, erklären die hieſigen Mitglieder und 
Freunde des deutſchen Nationalvereins in ihrer heu⸗ 
tigen Verſammlung: daß die Provinz Preußen, deren 
Bewohner ihrer weit überwiegenden Mehrheit na 
durch Abſtammung, Sprache, Bildung und Sitte dem 
deutſchen Volk angehören und in ihrer Geſammtheit 
zu allen Zeiten vom deutſchen Geiſt getragen ihre 
deutſche Geſinnung auch durch die That bemiejen 
haben, das wohlbegründete Recht beſitzt, als Gli 


des einigen deutſchen Vaterlandes anerkannt und als 
ſolches in jedem die deutſche Nation repräſentirenden 
arlamente vertreten zu werden.“ Die Stadt des 
ar von Schenkendorff hat alſo dem Ruf entſpro⸗ 

„ welchem Ludwig Häuſſer auf dem deutſchen 
Abgeordnetentage zu Frankfurt ſo beredten Ausdruck 
gab. Möge der Tilſiter Beſchluß zugleich als ein 
warmer Dank gelten, welchen wir dem deutſchen Ver⸗ 
fechter deutſcher Einheit und Freiheit im badiſchen 
and hier an der Oſtgrenze des Reichs von ganzem 

erzen zollen. 

Cranz, 15. Sept. Heute traf der frühere hie⸗ 
ge Bade⸗Commiſſarius, jetzige Diſtrikts⸗ Commiſſa⸗ 
eius Riechert per Ertrapoft hier ein. Derſelbe nahm 
die Verhaftung des als Badegaſt weilenden Grafen 
hotomski vor. Wie wir hörten, ſteht dieſelbe mit 
der Polenerhebung und der in Berlin des halb geführten 
nterſuchung in Verbindung. 

Neidenburg, 11. Sept. Seit einigen Tagen 
befindet ſich der katholiſche Pfarrer aus Janow im 
iefigen Gefängniß. Derſelbe wurde von einer Ulanen⸗ 
atrouille beim Ueberſchreiten der Grenze als ver— 

chtig angehalten und durchſucht, wobei man eine 
große Anzahl Quittungen der National + Regierung, 
eine Beftallung als Kreischef und zwei Stempel, 
eren einer ruſſiſch, der andere der der National: 

gierung iſt, vorfand. 


ki Br omberg. Heute Dienſtag früb marſchirte 
ne fliegende Colonne von der hieſigen Garniſon aus 


aber deren ſpezielle Verwendung indeſſen nichts Nähe⸗ 
es bekannt geworden iſt. 


Eine Zu der 1000 jährigen Jubiläumsfeier der 
inführung des Chriſtenthums in hieſiger Gegend 
anden hier in der katholiſchen Kirche auch während 
ſtatt age Sonntag bis Dienſtags Abendandachten 
wer in denen namentlich drei Mönche aus Bisla⸗ 
und hinter Poln. Crone, abwechſelnd in deutſcher 
fe polniſcher Sprache predigten. Die Kirche war 
ts ſo ſtark gefüllt, daß manche Zuhörer ſogar im 
ausflur ſtehen mußten. Die Predigten hatten vor⸗ 
zugs weiſe eindringliche Ermahnungen zur Führung 
eines moraliſch guten Lebenswandels zum Gegenſtande, 
eſonders waren ſie gegen das überhand nehmende 
Schnapstrinken, gegen das Laſter der Unzucht, gegen 
Diebſtahl ꝛc. gerichtet. Mit jedem Abendgottesdienſte 
a) eine Prozeſſion um die Kirche herum ver⸗ 
nden. 


AAA ccc 
Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

& Ein betrügeriſcher Schuſterjunge.] Der 
dechudmacherlehrling Ludwig Hallmann, welcher ſich bei 
8 m Meiſter Weyher in der Lehre befand, betrog da⸗ 
urch deſſen Kunden, daß er ſich von ihnen für die Arbeit, 
welche er an ſie abzuliefern hatte, ſtets höhere Preiſe 
ablen ließ, als der Meiſter beitimmt halte. In der 
f egel ſchrieb der Meifter den Preis auf die Schuhſohlen, 
o daß er die betrügeriſche Abſicht des Jungen zu ver⸗ 
7 ſuchte. Dieſer verſuchte es aber bald, die Kreide⸗ 
5 ſeines Meiſters zu ändern und dadurch den Betrug 
uezuführen. Dabei wurde er entdeckt und dem Arm der 
erechtigkeit überliefert. Da ihm zugleich vor Gericht 
nonewieien, daß er ſeinem Meiſter auch das Portemonnaie 
a ung Inhalt von 14 Thlr. geſtohlen; fo wurde er 
i 5 ner Gefängnißſtrafe von 3 Tagen verurtheilt. Die 
Gericke würde bedeutend höher geweſen ſein, wenn der 
N chtshof ſeine große Jugend nicht als Milderuugs⸗ 

angenommen hätte. 
Joh Ein unverbeſſerlicher Dieb.] Der Arbeiter 
= ann Klopowski, ein ſchon vielfach beftrafter Dieb, 
tan zuletzt eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren abgebüßt, 
am vorigen Montag wieder vor den Schranken 
laute riminal⸗Gerichts. Die gegen ihn erhobene Anklage 
in — dahin, daß er ſich eines Abends im Auguſt d. J. 
chen e Wohnungder Putzhändlerin Hybbeneth geſchli⸗ 
und um dort mitzunehmen geſucht hatte, was nicht niet 
eine nagelfeft war. Es war ihm denn auch gelungen, 
„ganze Menge Sachen einzupacken, um damit das 
us 8 zu ſuchen. Als er aber eben im Begriff war, 
mad er Thür zu ſchleichen, wurde er von dem Dienſt⸗ 
f chen geſehen, auf deſſen Geſchrei es gelang, den Dieb 
at nehmen. Die Strafe, welche ihn dies Mal traf, 
un eine geringe; er wurde zu 4 Jahren Zuchthaus 


dan dabei zur Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf die 


Dr von 5 Jahren verurtheilt. 
dir Püdagogifche Ausſtellung der dritten Provinzial 
Lehrer⸗Verſaumlung in Danzig. 


1 Wie ſchon bei Gelegenheit erwähnt worden ift, fand 
hier zer dritten Provinzial-Lehrer-Berfammlung, welche 
„om 29. bis 31. Juli tagte, auch eine Austellung 
Aleſegogiſcher dehr und Lernmittel ſtatt. Es war zu 
Eine be Swecke aus den Mitgliedern des Lokal⸗Comités 
Neu ſondere Commiſſion unter Vorſitz des Herrn Lehrer 
das Br ann gewählt worden und hatte dieſelbe durch 
Kant „onänbier-Börfenblatt an alle auswärtigen Buch⸗ 
lungen die Aufforderung ergeben lafjen, die Aus, 
Leser Au zu beſchickn. Nampafte Buchhandlungen find 
ſondern orderung nicht nur bereitwilligſt nachgekommen, 
daben auch, wofür wir ihnen hiemit den beften 


Dank ausſprechen, eine Menge werthvoller Werke, Vor. 
eichnungen und Vorſchriften dem Comité als Geſchenk 
überwieſen. Wir nennen unter ihnen beſonders das 
„Verlags⸗Comptoir“ zu Langenſalza, die Verlagshand⸗ 
lungen von C. Berthelsmann in Gütersloh, G. D. Bädeker 
in Eſſen, J. J. Taſcher in Kaiſerslautern, Friedrich 
Bartolomäus in Erfurt, Appun in Bunzlau, Herman 
Kölling in Stolp, Louis Levit in Bromberg u. ſ. w. 

Der hieſige Buchhändler Hr. Conſtantin Ziemſſen 
übernahm aus Intereſſe für die Sache den Empfang und 
die Retourſendung der eingeſandten Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände. Auch half er die Zahl derſelben durch gut em⸗ 
pfohlene Schriften und eine prächtige Fisharmonica, im 
MWertbe von ca. 95 Thlr., vermehren. Die Lehrer werden 
ihm dafür dankbar bleiben. 

Gehen wir nun zur Ausſtellung ſelbſt über. Dieſe 
fand in den beidenLehrſälen der hieſigenandels⸗Akademie“) 
ſtatt, welche uns durch die Güte des Herrn Profeſſor 
Dr. Bobrik eingeräumt worden waren. In dem erſten 
Zimmer trafen wir außer der Fisharmoniea, welche währ 
rend der ganzen Ausſtellung von Sachkennern geſpielt 
wurde und die ſich ihrer ſchönen orgeltonartigen Klänge 
wegen beſonders für Schulen empfahl — vorzugsweiſe Bücher 
an. Sie waren nach ihrem Inhalte in einer gewiſſen 
Reihenfolge auf den Schultiſchen ausgebreitet. Einzelne 
Disciplinen waren ſehr ſtark vertreten, ſo die Pädagogik, 
die Geometrie und Arithmetik, die Religionslehre, der 
Geſang u. ſ. w. Soweit es die Zeit geſtattete, find die 
Bücher eingeſehen worden und nennen wir von ihnen 
als empfehlenswerth A. in Bezug auf Religion: 1) Des 
Kindes erſter Unterricht in Gottes Wort. Bearbeitet von 
Joh. Fr. Ranke. 2) Bibl. Geſchichten mit Erläuterun⸗ 
gen und einzelnen Betrachtungen von Appel, Pfarrer zu 
Töttelſtedt. 3) Bibl. Bilder in 104 Holzſchnitten nach 
Originalzeichnungen von Sachſe. 4) Wochenſprüche für 
Schulen und Familien. Nach den Sonn- und Feſttags⸗ 
Evangelien und Epiſteln in 2 Sammlungen. Gütersloh 
bei C. Berthelsmann. 5) Evangelische Schulgebete. Geſam⸗ 
melt und gruppirt von Lud. Schwenke. Erfurt, bei 
Fr. W. Otto. 6) Der religiöſe Unterrichtsſtoff für ein,, 
zwei, drei-, vier-, fünf- und ſechsklaſſige Volksſchulen in 
Stadt und Land, ausgewählt und vertheilt in Curſe von 
Dr. Saalborn, Rector der Bürger- und Mittelſchule in 
Pritzwalk. 2te Aufl. Im Selbſtverlage des Verfaſſers. 1863. 

B. Pädagogiſche Werke: 1) Geſetze und Verordnungen, 
betreffend das preußiſche Volksſchulweſen von Th. Ballien. 
2) Die evangeliſche Volksſchule von Th. Ballien. 3) Evan ⸗ 
geliſches Schulblatt von Fr. W. Dörpfeld. 4) Die preuß. 
Volksſchule und die Verhältniſſe ihrer Lehrer von Ferdin. 
Schnell. 5) Die Volksſchulkunde von Kellner. 6) Deſſen 
Aphorismen. 7) Die Poeſie in der Volksſchule von dem- 
ſelben Verfaſſer. 8) Allgemeine deutſche Lehrerzeitung von 
A. Berthelt ꝛc. Leider vermißten wir Dieſterwegs Schriften. 

©. In Bezug auf Geometrie und Rechnen find em- 
pfehlenswerth: 1) Die Geometrie für die Gewerbtreiben⸗ 
den. Ein Hand» und Hülfsbuch für Nachhülfeſchulen und 
zum Selbſtunterricht von A. Stubba, Oberlehrer am 
Seminar zu Breslau. Verlag von Eduard Kummer in 
Leipzig. 2) Deſſelben Verfaſſers Lehrbuch der Geometrie 
für Stadtſchulen und Schullehrer⸗Seminare z3te erweiterte 
Aufl. Verlag von E. Kummer in Leipzig. 3) Rechenbuch 
für Volksſchulen von A. Stubha. 4) Häſters Rechenbuch 
für die Unter-, Mittel- und Oberklaſſen der Volksſchule. 
Druck und Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen. 5) Lehr⸗ 
buch des Rechenunterrichts in Volksſchuken von Hentſchel, 
Seminarlehrer in Weißenfels. 11. Theil. 6te neu bear⸗ 
beitete Aufl. Verlag von Carl Merſeburger in Leipzig. 
Preis 20 Sgr. 


D. Empfehlenswerthe Geſchichtswerke: Geſchichte des 
ruſſiſchen Krieges im Jahre 1812. Von Dr. Heinrich 
Beitzke, Major a. D. Mit einer Ueberſichtskarte, einem 
Plane und dem Portrait des Verfaſſers. 2te Aufl. Berlin. 
Verlag von B. Brigl. 

Aus demſelben Verlage waren 9 Bände der deutſchen 
National-Bibliothek zur Anſicht geſchickt. Wir haben uns 
den Inhalt derſelben näher angeſehen und können ihn 
als wirklich gediegen bezeichnen. Ein ſolches Werk ſollte 
keiner Lehrervereins⸗Bibliothek fehlen. Der Preis eines 
einzelnen Bandes richtet ſich nach ſeinem Volumen, und 
jedem iſt eine Autobiographie und ein Portrait des 
Mannes vorausgeſchickt, welcher den Inhalt dazu geliefert 
hat. Wir finden darunter die ausgezeichnetſten Gelehrten, 
wie Johannes Voigt, Profeſſor in Königsberg; GeorgWeber, 
Profeſſor in Heidelberg; A. Schottmüller, Prof. in Berlin; 
Carl Biedermann, Profeſſor in Weimar u. A. 

E. In Bezug auf Geographie merken wir: 1) Geo- 
graphie von Berthelt mit Abbildungen. Leipzig bei Julius 
Klinkhardt 1862. 2) Grundzüge der Erdbeſchreibung 
von Bormann, Prov.⸗Schulrath zu Berlin. Leipzig, Verlag 
von H. Schulze. 3 Republik Chili von Aug. Ernſt, 
früher Lehrer in Pillau, dann Director in Valparaiſo 
und gegenwärtig Privatlehrer in Berlin. Das Buch giebt 
auch beachtenswerthe Winke in Bezug auf die Auswan⸗ 
derung nach Südamerika. Es erſcheint bei Möſer und 
Scherl in Berlin. Preis 124 Sgr. 

F. Schul-Leſebücher. Unter dieſen nahmen die von 
Häſter, welche im Verlage von Bädeker in Eſſen erſchei 
nen, die bedeutendſte Stelle ein. Sie ſind für alle Schulen, 
auch für Siraeliten beſonders geſchrieben und erfreuen 
ſich wegen der Wahl und Anreihung ihres Juhalts einer 
großen Verbreitung. Vom Hofbuchhändler Louis Levit 
war die Handfibel von Grützmacher, Seminar- Director 
in Bromberg, eingegangen. Sie erſcheint eheſtens in 
4 Aufl. Aus demſelben Verlage hatten wir mehre Exemplare 
über weibliche Erziehung von Julie Burow. Gekrönte 
Preisſchrift in 3 Aufl. = 

Sehr beachtenswerth ift noch die Fibel für den verei⸗ 
nigten Anſchauungs⸗, Zeichen-, Schreib- und Leſeunter⸗ 


*) Herr Kantor Gutzeit aus Sensburg hatte ein 
von ihm ſelbſt verfertigtes Telurium im Schützenhauſe, 
wo die Sitzungen der Lehrerverſammlung ſtattfanden, 
aufgeſtellt und erklärte daſſelbe mit großer Geläufigkeit 
und vielem Humor. 


richt im erſten Schuljahre. Von F. Scherlach. Preis 
un gebunden 3 Sgr. Im Verlage von Schrödel und 
Simon in Halle. { 

Außer den angeführten Büchern waren noch vorhans 
den: 1) Die deutſche Proſa von Mosheim bis auf unſere 
Tage von Guſtav Schwab. 2te vermehrte Aufl. in 3 Theilen. 
Verlag von Bertelsmann. Dieſes Werk hat einen ſehr 
werthvollen Inhalt und iſt auch elegant ausgeſtattet. 

2) Der Seidenbau mit Illuſtrationen aus der Reichen ⸗ 
bachſchen Buchhandlung in Wittenberg. Preis 5 Sgr. 

3) Bädekers Unterricht in der Obſtbaumzucht. Für 
Volksſchulen. 7te (Stereotyp-) Aufl. Neu bearbeitet von 
Fr. Rubens. Mit 30 in den Text eingedruckten Holz⸗ 
ſchnitten. Druck und Verlag von Bädeker in Eſſen. 

4) Der Führer durch Danzig. Verlag von A. W. Kafe⸗ 
mann in Danzig. Dies Buͤchelchen wird Jedem will⸗ 
kommen ſein, der ſich die Merkwürdigkeiten und Schön⸗ 
heiten Danzigs in lebhafte Rückerinnerung bringen will. 

Auch die Stenographie war durch werthvolle Bücher 
vertreten. (Schluß folgt.) 


— — lb.ſ.— 
Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Septbr. 
(Fortſetzung.) 

Bartholomäi. Getauft: Bäckermſtr. Derks Sohn 
Robert Johann. 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Wilhelm Benj. Freundt 
mit verwittw. Frau Friedericke Caroline Nitz gev. Wellner. 
Schmiedegeſ. Carl Rud. Koller mit Caroline Eliſabeth 
Krakowski. 

St. Trinitatis. Getauft: Malermſtr. Schütz 
in Stadtgebiet Tochter Clara Eliſe. 

Geſtorben: Tapezier Adrian Tochter Clara Emilie 
3 M., Abzehrung. D 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Bäder Herrmann 
Sohn Wilhelm Hugo Heinrich. Buchhalter Grunwald 
Tochter Maria Thereſe Clara. Tapezier Sieg Sohn 
Friedrich Carl. 

St. Eliſabeth. Getauft: Stabs- Wachtmeiſter 
Schmidt Sohn Max Wilhelm Ludwig. Handwerker Graue 
Sohn Max Paul Otto. Heizer Schöps Tochter Margar. 
Maria Anna. 3 

Aufgeboten: Sergeant Aug. Heinr. Bröſe mit Igfr. 
Louiſe Amalie Häcker. Reſerviſt Joſeph Radzkowski mit 
Amalie Kirſcheneck. 

Geſtorben: Grenadier Aug. Baſtian, 20 J., ertrunken 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


160 4| 335,53 12,3 SW. mäßig, bew. Himmel. 
17 80 333,98 10,0 Südl. do. do. 
12 333,64 10,0 SW. friſch, do. 


Schiffs-Napport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. September: 
Jacobſen, Martha Levane; u. Chriſtopherſen, Cecilie, 
v. Stavanger, mit Heeringen. Wilken, Julie, v. New⸗ 
caſtle, m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 17. September: 
Olſen, Activ, v. Helmsdale, m. Heeringen. Kure, 
Ulrike, v. Neweaſtle, m. Gütern. — Ferner 1 Schiff m. Ball. 
Von der Rhede geſegelt: Auda, Bröderne; 
Gunwaldſen, Mercantil; u. Jacobſen, Martha Levane. 
Ankommend: 1 Dampfſchiff anſcheinend Kanonen» 
boot u. 1 Schooner. Wind: Weſt. 


Courſe zu Dansig am 17. September. 
Brief Geld. gem. 


London 3z M. tlr. 6.20 — 6.192 
Hamburg kurz 722 300 1501 — — 
Amſterdam 2 M. fl. 250 1418 — — 
Warſchau 8 T 2 94 — — 
Staatsſchuldſcheine . — — 90 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 34 Z — — 86 

do. 2 971.— — 
Pr. Renten briefe 984 — — 


Producten = Berichte. 
Boörſen- Verkäufe zu Danzig am 17. September. 
Weizen, 52 Laſt, 136pfd. fl. 270; 134pfd. fl. 4475; 
129. 30pfd. fl. 4173, fl. 420; 131, 131. 82pfd. bezogen 
fl. 415; 122. 23pfd. fl. 365 Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, alt 119pfd. fl. 260; 121pfd. fl. 265; 125pfd. 
fl. 270; friſchen 126pfd. fl. 279 pr. 125 reſp. 81 pfd. 
Gerſte kleine 111pfd. fl. 237. 
Bahnpreife zu Danzig am 17. September. 
Weizen 125—131pfd. bunt 61—70 Sgr. 
127—133pfd. hellbunt 64—76 Sgr. 
Roggen 125—128pfd. 451— 46) Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 50—51 Sgr. 
do. Futter- 48 — 49 Sgr. 8 
Gerſte kleine 108 —114pfd. 38415 Sgr. 
große 112—118pfd. 42— 46 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26 Sgr. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Pr.⸗Lieut. im 1. Niederſchleſiſchen Inf.⸗Regt. No. 46 
Guderian a. Poſen. Pr.⸗Lieut, u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Kleſchkau. General-Agent Töppe a. Landsberg a. W. 
Rentier v. Meller und Betriebs-Inſpector Radway aus 
Bromberg. Die Kaufl. Warnholz a. Altona, Meyer a. 
Bremen, Beyer a. Stettin u. Wolff a. Thorn. 

Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Koß a. Lantow, Nadolny aus 
Kuhlſtß und Schmalz n. Gattin a. Gr. Paglau. Guts⸗ 
beſ. Rempert a. Lippuſch. Die Kaufl. Merck a. Offen- 
bach a. M., Treuholz a. Berlin, Faſt a. Dt. Eplau, 
Göbel a. Graudenz u. Jacobſobn a. Berent. 

Hotel drei Mohren: 

Lieut. im 1. Huſar.⸗Reamt. No. 1 v. Kobilinsky a. 
Pr. Stargardt. Die Kaufl. Jänicke a. Colberg, Michaelis 
a. Leipzig, Klein a. Gera u. Gladitſch a. Hannover. 


Hotel de Ahorn: 

Die Gutsbeſ. Mix a. Kriefkohl, Weſſel a. Stüblau, 
Kaiſer a. Stuhm u. Müller a. Stargardt. Oberamtm. 
Engler a. Poguttken. Fabrikant Burmeiſter a. Stettin. 
Oberförſter Dohme n. Gattin a. Berlin. Die Kaufl. 
Emmerich a. Stuhm, Metſcher a. Hamburg u. Söhlke 
a. Breslau. Fräul. v. Duisburg a. Slaikow. 

Deutſches Haus: 

Gutspächter v. a a. Neuhoff. Lieutenant 
v. Lockſtädt a. Linkuhnen. Schneidermeiſter Herman a. 
Spandau. Die Kaufl. Ganzert u. Traute a. Berlin. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des §. 5 des Reglements über die 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten vom 4. October 
1861 fordern wir alle diejenigen Urwähler der Stadt 
und der Vorſtädte, welche die geſetzliche Steuerfreiheit 
genießen und daher zur Kommunal⸗Einkommenſteuer 
und zur Klaſſenſteuer nicht herangezogen werden, auf, 

uns ſpäteſtens innerhalb acht Tagen 
„ihr jährliches geſammtes Einkommen“ ſchriftlich 
anzugeben, damit wir ſie danach einſchätzen und bei 
den bevorſtehenden Urwahlen in diejenige der 3 Wahlen⸗ 
abtheilungen aufnehmen können, welcher ſie angehören 
würden, wenn ihre geſetzliche Befreiung nicht beſtände. 
. Wer die Angabe unterläßt, hat es ſich ſelber 
zuzuſchreiben, wenn er in Gemäßheit der Beſtimmung 
des Wahlreglements ohne weitere Prüfung der 
3. Abtheilung zugezählt wird. 
Danzig, den 15. September 1863. 
Der Magiſtrat. 


Auction zu Groß Garz 
bei Pelplin. 


Donnerſtag, den 24. Septbr. 1863, 
Vormitt. 9 Uhr, werde ich auf Verlangen des 
Gutsbeſitzers Herrn Nau und Genoſſen im ehem. 
Worm ſchen Grundſtück zu Groß Garz — eine 
kleine halbe Meile von Pelplin — öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkaufen: 

2 gr. braune und 2 gr. Füchſe, elegante Wagen⸗ 

vferde, 12 Arbeitspferde, 10 gute Kühe, 4 Bullen, 

1 Kalb, 18 ſtarke Zug- Ochſen, 3 gr. Maſt⸗, 

5 kl. Schweine, 4 gr. Kaſtenwagen mit abgedrehten 

Achſen, 1 kl. Kaſtenwagen, 4 Ernteleitern, 4 gr. 

beſchl. Schlitten, 2 Paar Eggen, 4 Ochſenjoche, 

2 Geſpann Sielen mit Ketten, 1 Geſpann mit 

Stränge, lederne Zäume, Leinen und Halskoppeln, 

Reinigungsmaſchinen, Getreidefuchteln, 2 zweiſp. 

Dreſchmaſchinen mit Roßwerk, 1 eiſerne Häckſel⸗ 

maſchine mit Roßwerk, 1 Erdwalze, 9 Bracken und 

Schwengel, 2 Landhaken, 1 Milchlarren, 11 Ketten⸗ 

halfter, 1 Parthie Halskoppeln, 2 Pferde- und 2 

Ochſenpflüge, 4 amerikaner Pflüge, 1 Furchen⸗ 

Egge, 3 Raps⸗Driller, 4 Raps-⸗Siebe, 10 Holz⸗ 

und Wagenketten, Senſen, Spaten, 1 Holzlade, 

1 Hobelbank, Leſeſtöcke nebſt Ketten und Tällen 

zu 4 Wagen, 8 eiſ. Kuhkoppeln, 4 Kartoffel⸗ 

haken, 1 Decimalwaage, 2 Ripspläne, 27 div. 

Säcke, 2 halbe Schffl.⸗Maaße, 1 Holzkrahn und 

2 Böcke, 700 Stück 3“ Drainröhren, 7 Schacht- 

ruthen geſprengte Feldſteine, 1 Hanfen Pflaſter⸗ 

ſteine, 1 Waſſerküwen auf Räder, mehrere Dielen, 

Bohlen, Bretter, Latten, Stangen, Pfähle, Schwarten 

und vieler Stall, Haus- und Küchengeräthe ꝛc. 

Ferner 1 gr. Staken Klee⸗ und Wieſenheu und 

mehrere Haufen Hafer⸗ und Gerſtenſtroh. 
Dass vorgenannte Inventarium iſt wegen feiner 
guten Beſchaffenheit zu empfehlen. Fremde Gegen⸗ 
ſlände dürfen nicht eingebracht werden und erhalten 
bekannte ſichere Käufer einen 3 monatlichen Kredit. 
Am Bahnhof Pelplin werden um 8 Uhr Morgens 
mehrere Wagen zur Abholung der reſp. Käufer vor⸗ 
handen ſein. 

Joh. Jac. Wagner, 
Anuctions⸗Commiſſarius. 


— — ÜUF— — 
Ern tüchtige Wirthſchafterin von außerhalb, 


perfect in der feinen Küche, ſucht zum Oktober 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 18. Septbr. (Abonnemeut suspendu.) 

Das Glas Waſſer, oder: Urſachen und 
Wirkungen. Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe 
überſetzt von Cosmar. 

Preiſe der Plätze: 

der Tageskaſſe (Breitgaſſe No. 120): 
20 Sgr. Sperrſitz 173 Sgr. II. Rang 10 Sgr. 
Parterre 11 Sgr. 
der Abendkaſſe im Theater: l. Rang 24 Sgr. 
Sperrſitz 20 Sgr. Parquet- Stehplatz 15 Sgr. 
II. Rang 15 Sgr. Parterre 11 Sgr. Amphitheater 
6 Sgr. Gallerie 4 Sgr. 


I. Rang 


Ein Lehrling für ein Detail-, Engros-, P 


Eommiffions-, Speditions- & Agentur⸗ 
Geſchäft wird verlangt. Auf Verlangen wird freie 
Station gewährt. Adr. sub D. D. i. d. Exped. d. Zeit. 


l ſilberne und vergoldete Damen⸗Cylinderuhr 
iſt für 7 Thlr. zu verkaufen Breitgaſſe 111. 


SI Er 


woselbst Zeugnisse über die vortrefflichen 
Einsicht bereit liegen. GA 


Att 


dort nun augenblicklich nichts mehr vorräthig iſt u 


zukommen zu laſſen. Hochachtungs voll 


in 
Huſten ſo außerordentliche Dienſte gethan, als der 


bemerken, daß ich weniger als früher von ihm gequ 


aufrichtigen Dank zu ſagen. 


C. Prie we, 


geworden, welches ich hiermit der Wahrheit gemäß 


Sega. SE RIAEISZEREEES 


Der wegen seiner ausserordentlichen Güte wohlbekannte 


weisse Brust-Syrup 


aus der Fabrik von C ,s.N\\/ 


N f Po S > Y N 

6 A. M. Mayer in Breslau 

I SALE R I v | 

ist Acht - 

zu den Preisen von 2 Thlr. pro ganze 
f 15 Sgr. pro 
in Danzig bei Herrn R. Th 
in Neufahrwasser bei Herrn Carl Hoppe, 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 


Einliegend erlaube mir, Ihnen Rthlr. 2 zu überſenden, mit der ergebenen Bitte, dafür + oder 3 Flaſchen 
von Ihrem weißen Bruſt⸗Syrup an untenſtehende Adreſſe verſenden zu laflen. . . . 4 
Ich hatte von Stolp aus ſchon einige Flaſchen von Ihrem Fabrikat mit gutem Erfolge 


ſo wende ich mich deshalb direct mit der Bitte an Sie, 


Im Alter von 63 Jahren hat mir keins der vielgebrauchten Mittel gegen einen alten katarrhaliſchen 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau gefertigte weiße Bruft-Syrup. — Wenngleich ich den oben bezeich⸗ 
neten Huſten bis an mein Ende auch behalten werde, ſo iſt es doch ſchon unendlich wohlthuend, 


daß dieſer Syrup beim Genuſſe jeglicher Speiſe und jeglichen Getränkes einen regelmäßigen Stuhlgang 
befördert, einen außerordentlichen Appetit veranlaßt und meinen alten Körper geſchmeidig und munter 
erhält. Ich ſehe mich daher veranlaßt, dem Herrn W. Münzer für die woblthätige Einrichtung, 
ſolchen Syrup hlerorts auf Lager vorräthig zu halten, auch im Intereſſe der leidenden Menſchheit meinen 


Flatow in Weſtpreußen, den 24. März 1858. 
Seit 4 Monaten litt ich an einem heftigen Keuchhuſten und ſtarker Heiferfeit und ſchon ſchien mein 
ganzer Körper dem Siechthum nahe zu ſein. Nachdem ich nun 1 Flaſchen des von dem Kaufmann 


Herrn Dalchow hierſelbft geführten Breslauer Bruſt-Syrups aus der Fabrik von G. A. 
meiner Heilung verſuchte, bin ich zu meiner Bewunderung und großen Freude wieder ganz geſund 


Charlottenburg bei Berlin, den 8. März 1860. 
. S SSS SS SSG SG SS SGG SSS Se 


Stenographie. 
Der hieſige Stenographen⸗Verein wird, wie 
in früheren Jahren, fo auch jetzt wieder, und zwar 
Anfangs October e. einen Curſus det 
Stenographie eröffnen und ladet zur Theilnahme 
daran ergebenſt ein. Näheres über den Beginn des 
Curſus wird Ende d. M. bekannt gemacht werden. 
Der Beitrag für jeden Theilnehmer beträgt 2 Thlr. 
uittungs⸗Schemata Litt. A. B. C. P. 
für diejenigen Wittwen, die halbjährig, am 
1ften October und 1ſten April aus der 
Königl. Preuß. General⸗Wittwen⸗Kaſſe 
enſion beziehen, find, wie die monatlichen 
Penſions⸗ und verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
Quittungs-Schemata vorräthig bei 
Edwin Groening. 


— ?—3 nn 
l feine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 
für 6 ½ Thlr. zu verkaufen Breitgaſſe 111. 
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zu haben 6 


Flasche, 1 Thlr. pro halbe Flasche und 
Viertel-Flasche 


Gaebel, Fischmarkt No. 26 


9 


Wirkungen dieses Hausmittels zur gefälligen 


. W. Mayer in Breslau. 
e ſt e: 


Berlin, den 11. Juni 1857. 


gebraucht. Da 

nd ich mit der Kur auch nicht gern einhalten möchte, 

mir gewünſchtes Quantum mit nächſter Poſt 
L. Caspari 

Borziskowo bei Bütow in Hinterpommern. 


bei Herrn Gaſtwirih W. Münzer zu habende, von 


u 
ält werde. Eben fo habe ich die Bemerkung 1 0 


Gaſtwirth und Hauptmann der Schützengllde. 


W. Mayer zu 


333 


dankend anerkenne. 
Bertha Schmidt, Rentiere. 


ETER NETTE 


II zum Pädagogium erhobene 


DE 


0 
nl 


Lehr- und Erziehungs- Anstalt Ostrowo 


bei Filehne an der Ostbahn unweit der Märkischen Grenze (nicht zu ver- 
wechseln mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze) ist jetzt 
berechtigt, gültige Zeugnisse für den einjährigen Freiwilligendienst auszustellen, 
ländliche Abgeschiedenheit, gewissenhaſte Beaufsichtigung, 


Die 
gute Verpflegung, die 


11 
11 


II 


eingehendste wissenschaftliche Nachhülfe, und daher eine gründliche Ausbildung der 
Zöglinge von der Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule machen 
das Pädagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte und Jugenderziehung der aus Berlin, 
Danzig, Breslau, Wien u. a. Orten zahlreich Knaben vom 7. Jahre an zugeführt werden. 
Das Winter- Semester beginnt mit dem 15. October. Pension 200 Thlr. Gedruckte 
ausführliche Nachrichten gratis, 

Der Director des Pädagogiums Dr. Beheim-Schwarzbach. 


2 “ . rc gen 2 
de Sie Sr. chwalbengaſſe IA. EHU AAA BUENA 2 
Berliner Börfe vom 16 September 1863. 
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